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Peter und Julia führen eine fast normale Ehe. Sicher, sie gestehen einander gewisse Freiheiten zu. Aber erst als Julia eines Morgens von einem ihrer Abenteuer zurückkommt, entdeckt sie, wie sehr Peter schon die Vorstellung anmacht, dass sie die Nacht mit einem Anderen verbracht hat.


Mehr und mehr verstricken sich die beiden in ein Spiel mit ungewissem Ausgang, das zunehmend an den Grenzen der Belastbarkeit ihrer Beziehung rüttelt. Nachdem sich Julia vor Peters Augen mit einem Schwarzen eingelassen hat, stecken die beiden scheinbar in einer Sackgasse fest. Erst mit Hilfe ihrer guten Freunde Frank und Karin finden die beiden wieder zueinander.


Schnörkellos und in raschem Tempo erzählt Clifford Chatterley die Geschichte dieses unkonventionellen Paares. Freunde dichter, expliziter Erorik kommen hier ebenso auf ihre Kosten wie Freunde ungewöhnlicher erotischer Settings.




Prolog


Entdeckung


„Und, hast du dann noch mit Frank gefickt?“ Julia schaute irritiert von ihrem Teller auf, auf dem sie gerade Honig auf eine Buttersemmel verteilte. Unwillkürlich fuhr sie sich mit einer Hand durch ihr dunkles volles Haar und schob ein paar Strähnen zur Seite, die ihr ins Gesicht hingen.


Es war ein wunderschöner Samstagmorgen im Frühsommer, das Ehepaar saß zu zweit in der sonnendurchfluteten Loggia ihrer geräumigen Maisonettenwohnung in einem der äußeren Bezirke der großen Stadt. Die großen Glasscheiben waren teilweise geöffnet, sie boten einen herrlichen Ausblick auf einen grünen Innenhof, in dem die Bäume gerade in voller Blüte standen. Äußerlich ruhig betrachtete Julia Peter, ihren Ehemann, der ihr diese Frage in beiläufigem Ton gestellt hatte. Peter mochte Mitte vierzig sein, gut zehn Jahre älter als sie, die beiden waren jetzt bald zehn Jahre ein Paar und hatten nach der Geburt ihrer beiden Zwillinge vor sieben Jahren geheiratet. Unter seinem bereits grauen Bürstenhaarschnitt blickten seine stahlgrauen Augen unverwandt in ihre Richtung. Es war nicht die Sache an sich, die Julia irritierte: Peter war von einer Gartenparty bei Freunden, die die beiden gemeinsam besucht hatten, früher heimgefahren, um das Kindermädchen abzulösen. Julia war erst am Vormittag nach Hause gekommen, Peter hatte inzwischen die beiden Zwillinge versorgt und dann zu seinen Eltern gebracht, wo sie das Wochenende verbringen würden.


Die Sache wäre nicht weiter erwähnenswert gewesen. Vor allen für die damals kaum zwanzigjährige Julia war die Bindung an Peter früh gekommen, der attraktive Dreißigjährige hatte wiederum beachtlichen Erfolg bei Frauen und wollte seine Freiheit nicht gleich ganz aufgeben, nur weil sich diese kaum den Teenagerjahren entwachsene junge Frau Hals über Kopf in ihn verliebt hatte. Das Paar räumte einander daher immer schon gewisse Freiheiten ein, doch üblicherweise wurde darüber nicht groß gesprochen. Sie hatten miteinander zwei Regeln vereinbart: Sie fragten einander nur, was sie wirklich wissen wollten, und sie logen einander nicht an. Sicher, es war ungewöhnlich, dass sie in Peters Gegenwart so offensichtlich flirtete, wie sie es gestern Abend getan hatte. Sie studierte seinen Ausdruck: Nein, da war nichts Vorwurfsvolles, im Gegenteil, die Art, wie er sie ansah, ließ sie ein wenig schaudern. Julia gewann ihre innere Sicherheit zurück. „Ja, warum fragst du“, antwortete sie ebenso beiläufig und widmete ihre Aufmerksamkeit wieder dem Honig auf ihrer Semmel.


Peter antwortete nicht, aber Julia konnte die begehrlichen Blicke deutlich spüren, die auf ihr ruhten. Sie hatte nicht das erste Mal den Eindruck, dass ihn der Gedanke erregte, sie könnte es mit anderen Männern tun. Auch am gestrigen Abend war es ja nicht so gewesen, dass er sie von ihrem Flirt irgendwie abgehalten oder sich eingemischt hätte. Sie merkte jetzt auch deutlich, wie er mit sich rang, sich aber nicht entschließen konnte, ihr zu antworten. Einer spontanen Eingebung folgend, nahm sie den Löffel, tauchte ihn tief in das Honigglas, führte ihn zum Mund, saugte den Honig langsam und genüsslich vom Löffel, ließ diesen leicht auf ihrer Unterlippe ruhen und fragte: „Was empfindest du dabei, wenn du es dir vorstellst?“


Peter saß eine Weile regungslos da, wie paralysiert von dem Schauspiel, das seine Gattin ihm bot. Julia war eine sinnliche Frau mit ein wenig rundlichen Formen, sie hatte nach der Geburt der Zwillinge zwar nie mehr ganz ihre mädchenhafte Figur erreicht, aber er liebte sie genau so, wie sie war: ihr rundliches Gesicht, von dunklen leicht gewellten Locken eingerahmt, ihre dunklen Augen, ihre fülligen Brüste, die sich gerade durch die dünne Bluse durchdrückten, ihre steifen Nippel waren deutlich zu sehen; ihr breites Becken, ihre langen, immer noch schlanken Beine, die sie gerade in ihrer unnachahmlichen Weise überschlagen hatte. Und ja: der Gedanke trieb ihn gerade in den Wahnsinn, dass dieser unscheinbare Mann gestern Abend ihre Aufmerksamkeit so mühelos errungen hatte; wie unverschämt direkt sie sich ihm angeboten hatte; und die Vorstellung, wie er sie, kaum dass er, Peter, gegangen war, in Besitz genommen hatte, seine Hände sie überall berührt hatten, sie ausgezogen hatten, sie womöglich seinen Schwanz zwischen ihre sinnlichen Lippen hatte gleiten lassen, ihn mit ihrer Zunge … bevor …


Julia wartete, sie wusste, es war nur eine Frage der Zeit. „Es macht mich wahnsinnig, aber gleichzeitig unendlich geil.“ Peter sah eine Weile zu Boden. Sie legte den Löffel zur Seite und lächelte ihn aufmunternd an. „Finde ich voll okay“, sagte sie dann, „möchtest du mir mehr darüber erzählen?“ Er blickte auf, fasste sich ein Herz. „Ja gern, aber erst möchte ich eigentlich etwas anderes“, sagte er.


Julia schaltete schnell. Klar wäre es geil gewesen, sich jetzt von ihm ficken zu lassen, sie mochte es gern, seine Erregung zu spüren. Aber sie war neugierig geworden. „Nein, erst will ich das genau wissen. Setz dich wieder hin“, sagte sie daher, sah ihn aber dabei geradeaus mit ihrem „fick mich“-Blick an. Er reagierte entsprechend verwirrt, folgte aber ihrer Aufforderung. „Macht es dich an, dass er in deiner Gegenwart mit mir geflirtet hat, als wärest du gar nicht da gewesen?“, fragte sie und musste sich zusammennehmen, dass ihre Stimme ruhig und sicher klang. Sie ließ ihren Blick von seinem Gesicht langsam über seinen Körper gleiten, dahin, wo sich seine Erregung schon überdeutlich durch seine Hose abzeichnete.


Peter schluckte: „Ja, es macht mich an.“ Nervös fuhr er sich mit einer Hand durch sein Haar. „Sprich weiter“, sagte sie ungerührt. „Macht es dich an dir vorzustellen, wie er auf mich zugekommen ist, kaum dass du weg warst? Wie er in meine Intimdistanz eingedrungen ist, unsere Körper sich beinahe berührten, ich seinen heißen Atem deutlich spüren konnte?“ Peter blickte nervös um sich, bis er realisierte, dass die Kinder nicht da und sie beiden allein im Haus waren. „Ja, es macht mich geil, mir das vorzustellen.“


Julias Blick ruhte jetzt genau auf seiner Erektion. „Zeig mir, wie sehr.“ Sie wartete, bis Peter begriff, was sie jetzt von ihm wollte. Ein kritischer Augenblick, dachte sie, wenn er jetzt seine Grenzen behaupten würde, dann hatte sie sich wohl getäuscht. Er sah sie hilflos an wie ein kleines Kind. „Verlangst du das wirklich von mir?“ Julia lächelte. „Nein“, sagte sie, „aber ich lade dich dazu ein.“ Sie wartete weiter. Es dauerte eine Weile, bis er sich schließlich an den Gürtel griff, den Bund seiner Hose öffnete, sich ein wenig aufrichtete und diese über seine Oberschenkel herunterzog. Seine Erektion stand jetzt entblößt vor ihr.


„Mach es dir gemütlich, lehn dich zurück“, ermutigte Julia ihren Gatten. Es fiel ihr schwer, den Impuls zu unterdrücken, einfach ihren Rock zu heben und sich auf den steifen Schwanz zu setzen. Doch ihre Neugier war stärker. Wie weit konnte sie gehen? „Stell dir vor, er nimmt mich schließlich an den Hüften, zieht mich an sich, seine Hände gleiten fordernd auf meinen Po. Was tut das mit dir?“ Sie ließ Peter Zeit, doch sie ließ ihre Augen nicht von seinem Schwanz. „Schämst du dich vor mir, deiner Frau?“, frage sie schließlich, als seine Hand kurz seinen Schwanz streifte, er sie aber dann wieder zurückzog. „Ja, ich stelle es mir vor. Und nein, ich schäme mich nicht vor dir, meine Frau.“ Seine Hand glitt wieder an seinen Schaft.


„Jetzt stell dir vor, wie er mich mit heißem Atem fragt, ob ich mit ihm ficken will.“ Sie bemühte sich, einen heiteren, gelassenen Ausdruck zu bewahren, was nicht so einfach war. „Was antwortest du darauf?“, fragte Peter mit belegter Stimme. „Ja, fick mich, ich kann es kaum erwarten.“ Julias Stimme war jetzt leicht belegt, was gut zu der Inszenierung passte. „Zeig mir, was das mit dir tut“, ermunterte sie ihn aufs Neue. Sein innerer Widerstand schien zu brechen, er schloss seine Augen fast vollständig und begann langsam, seinen Schwanz zu wichsen.


„Wir stehen in einem Schlafzimmer, er zieht mich langsam aus, seine Hände überall an meinem Körper“, sprach sie leise weiter. Peter schien in seiner eigenen Welt gefangen, er masturbierte jetzt selbstvergessen vor ihr. Julia überlegte, ob sie an dieser Stelle abbrechen und ihn einfach vernaschen sollte. Einmal noch, dachte sie, und biss sich auf die Unterlippe. „Ich liege jetzt auf dem Bett vor ihm, nackt und mit breiten Beinen, so wie du es liebst, wenn ich es für dich tue.“ Julia hatte Peters Erregbarkeit unterschätzt. Peter begann laut zu stöhnen und ejakulierte schließlich heftig vor ihr. Schade, dachte sie, aber dafür habe ich viel über ihn gelernt.


Julia stand auf, ging langsam auf ihn zu, treckte ihre Hand nach dem Sperma aus, das er über seinen Bauch und seine Schwanzwurzel vergossen hatte. „Wow, so viel“, sagte sie, nahm eine Ladung davon auf ihre Finger, führte sie kurz an ihren Mund, roch daran. Doch dann streckte sie ihre Hand aus. „Mund auf“, befahl sie. Peter ließ seine Augen geschlossen, doch nach einer kleinen Weile öffnete er gehorsam seinen Mund. Sie schmierte ihm ihre Finger zwischen seine Lippen. „Leck sie sauber“, sagte sie zuckersüß. Er tat, wie befohlen.


Sie griff noch einmal auf seinen Bauch, holte sich noch eine Ladung. „So, und jetzt sieh mich an dabei“, befahl sie. Halb nahm sie an, dass sie damit seine harten Grenzen berührte, dass er beginnen würde, sich zur Wehr zu setzen. Doch nichts geschah. Nach einer Weile öffnete er seine Augen, sah sie ruhig und sicher an. „Was immer du wünschst, Liebling“, antwortete er und ließ sich geduldig eine zweite Ladung Sperma in den Mund schieben.


Sie sah ihn an, ihr Ausdruck lächelte von spöttisch auf liebevoll. War sie zu weit gegangen? Anscheinend nicht, er saß einfach da, schluckte sein eigenes Sperma und erwiderte dann ihr Lächeln. Sie nahm seine Hand in die ihre, sie sahen einander in die Augen. Sie brauchten keine Worte, sie hatten soeben eine neue Seite ihrer ehelichen Sexualität entdeckt. Und Julia wusste, dass sie es war, die verantwortungsvoll damit umgehen musste.


„Wie lange sind denn die Kinder bei den Großeltern?“, fragte sie daher ziemlich unvermittelt. „Bis morgen Abend“, antwortete er, während er versuchte, sich halbwegs würdevoll wieder anzuziehen. Julia lächelte ihn an. „Reservierst du uns heute Abend bei Giovanni?“, fragte sie. Peter lächelte, Giovanni war „ihr“ Lokal, und es würde „ihre“ Nacht sein.


Ein Sonntagvormittag


Julia ließ die nächsten Wochen verstreichen, ohne besondere weitere Schritte zu unternehmen. Sie traf sich zwar noch ein oder zweimal mit Frank, hielt sich aber an ihre Abmachung, darüber nicht ungefragt zu sprechen. Der Alltag mit den beiden achtjährigen Zwillingen musste auch weiterlaufen, das Paar hatte alle Hände voll damit zu tun, die beiden zur Schule, zu den diversen Nachmittagsaktivitäten und zum Sport zu bringen. Julia war froh, hier in Peter einen verlässlichen Partner zu haben, Sie wusste zwar, dass auch Peter eine Freundin hatte, eine unscheinbare junge Frau, vielleicht Ende zwanzig, spindeldürr mit rabenschwarzem Haar und dunklem Teint. Doch sie wusste, dass diese Karin nymphoman und an keinerlei ernsthafter Bindung interessiert war, so hatte sie kein Problem damit, Peter dieses harmlose Vergnügen zu lassen.


Erst an einem der folgenden Wochenenden – die beiden Zwillinge waren wieder bei den Großeltern – kam das Paar wieder dazu, sich intensiver seiner ehelichen Beziehung zu widmen. Peter war ein aufmerksamer und ausdauernder Liebhaber, der die sinnliche, aber stets ungeduldige Julia mit viel Geschick und Ruhe dazu brachte, sich auf ein langes und intensives Liebesspiel einzulassen, wofür sie mit mehreren wunderschönen Orgasmen belohnt wurde, bevor er sich endlich in sie ergoss.


Julia liebte es, danach noch in Peters starken Armen zu liegen, langsam wieder zu Atem zu kommen und dem Erlebten nachzuspüren. Umso erstaunter war sie, als Peter sich stattdessen bäuchlings zwischen ihre noch geöffneten Beine legte und sich mit seinem Mund ihrer vollgespritzten Spalte näherte. Eine neue Woge der Erregung durchströmte sie, als seine Lippen schließlich ihre Schamlippen berührten, seine Zunge erst über ihre Klitoris glitt und dann tief in ihre nasse, besamte Liebesgrotte eindrang. Sie genoss sein Spiel eine Weile, dann griff sie mit einer Hand in sein kurzes, wuscheliges Haar.


„Möchtest du dir vorstellen, dass das Franks Samen ist und nicht deiner?“, fragte sie schließlich mit dunkler, melodiöser Stimme. Sie wusste selbst nicht recht, was sie dazu veranlasst hatte, das zu fragen, spürte aber, dass ein Ruck durch Peters Körper ging und er sein Spiel in ihrer Spalte augenblicklich intensivierte. Sie stöhnte lauter auf, der Gedanke erregte auch sie, und ließ sich von ihm schnell und gründlich in einen neuerlichen Orgasmus treiben.


Julia spürte, dass auch Peter von einer neuen Welle der Erregung ergriffen war. Doch als er versuchte, sich wieder auf sie zu schieben, wehrte sie ihn unter Aufbietung all ihrer Selbstbeherrschung ab. „Auf den Rücken mit dir“, befahl sie stattdessen. „Hände ans Betthaupt, und dort bleiben sie.“ Peter brauchte eine Weile, er sah sie mit einer Mischung aus Lust und Schmerz in seinen Augen lange an, bis er schließlich gehorchte. Sie kniete sich neben ihm hin, eine Hand an seine Eier, die andere an seinen Nippel. Quälend langsam begann sie mit ihm zu spielen. Sie musste ein wenig improvisieren, doch sie kannte ihren Mann gut genug, seinen Erregungszustand einigermaßen einschätzen zu können. Außerdem hatte es diesmal sie in der Hand.


Sie köchelte ihn also eine Weile auf kleiner Flamme, trieb ihn immer wieder an den Rand des Orgasmus, beobachtete, wie er sich unter ihren Händen wand, wie er stöhnte, wie er versuchte, durch eigene Bewegungen das letzte Quäntchen an Stimulation zu erlangen, das ihn über die Kante treiben würde. Doch Julia ließ ihm keine Chance. „Würdest du wollen, dass dich das mit Frank einmal arrangiere?“, fragte sie schließlich, langsam und gedehnt, ihre Stimme war leicht belegt vor Geilheit. Peter sah sie lange mit vor Schmerz und unbefriedigter Lust verzerrtem Gesicht an. „Ja, ich würde das wollen“, hauchte er schließlich. Sie trieb ihn daraufhin wieder an den Rand des Orgasmus. „Bittest du mich darum, das für dich zu arrangieren?“, fragte sie schließlich. „Ja, ich bitte dich darum, das zu arrangieren.“ „Ich kann dich nicht verstehen“, gab sie ungerührt zurück. „Ja, ich bitte dich darum, das zu arrangieren“, sagte er, diesmal laut und deutlich. Sie nickte und verstärkte ihre Bewegungen, bis sein Auslösepunkt überschritten war. Plötzlich und unvermittelt hörte sie mit der Stimulation auf, sein Sperma quoll aus seinem zuckenden Schwanz und lief seinen Schaft herunter. Sein enttäuschter Blick ließ sie kurz zweifeln, ob der Weg der richtige war, doch eine halbe Minute später lächelte er sie schon wieder glückselig an.


„Mach dich sauber und komm dann frühstücken“, sagte sie in sachlichem Ton, schenkte ihm noch einen liebevollen Blick und stand dann vom Bett auf. „Aber ich habe nichts zum Abwischen …“, sagte er kläglich. „Ich glaube, ich habe dir letztes Mal schon beigebracht, wie das geht“, antwortete sie ungerührt, drehte sich um und verließ das Zimmer. Dass sie auf der Toilette vor dem Pinkeln noch einmal rasch und heftig masturbierte, musste sie ihn ja nicht wissen lassen.


Bei Karin


„Deine Julia ist übrigens ganz eine Süße, du bist ein richtiger Glückspilz.“ Peter und Karin lagen gerade in Karins riesenhaftem Doppelbett und rauchten ihre Zigarette danach, Peter schreckte bei den Worten aus seinen Gedanken auf. „Bitte was?“, fragte er und blickte zu Karin hinüber, die ihren dürren nackten Körper schamlos neben ihm räkelte. Ihre Nippel standen spitz von ihren kaum vorhandenen Brüsten ab, ihre Rippen waren deutlich zu erkennen.


Sie schenkte ihm ein breites Grinsen. „Du hast aber nicht wirklich gedacht, dass die nach drei Jahren noch immer nicht Bescheid weiß, oder?“, fragte sie mit entwaffnender Offenheit zurück. „Es war hoch an der Zeit, dass wir beide uns einmal kennengelernt haben.“ Peter blieb momentan der Mund offen stehen, ein Stück Glut fiel von seiner Zigarette ab. Karin griff nach der Kaffeetasse, die auf ihrem Nachtkästchen stand, und schnippte die Glut hinein. „Du musst deswegen nicht gleich meine Wohnung abfackeln“, setzte sie lächelnd nach.


„Außerdem führt ihr beide ohnehin eine offene Beziehung, wie sie mir erzählt hat. Also wo ist das Problem?“ Peter antwortete nicht, er war gedanklich weit weg und versuchte herauszufinden, welche von seinen Vorsichtsmaßnahmen nicht funktioniert haben könnte. Karin beobachtete eine Weile amüsiert seinen verwirrten Gesichtsausdruck. „Was immer du jetzt denkst, es ist die falsche Fährte. Die Mühe mit deiner oberflächlichen Verschleierung hättest du dir allerdings sparen können. Sie weiß von uns seit über zwei Jahren.“


Peters Gesichtsausdruck wurde immer entgeisterter. Er überlegte fieberhaft, wie sonst Julia so konkret von Karin erfahren hatte können. Er hatte sie über eine Dating-Plattform kennengelernt, Karin arbeitete selbständig als Psychologin und hatte seines Wissens nach auch beruflich nichts mit Julia zu tun. Und auch wenn es immer wieder Zufälle gab: So recht vermochte er in eine Millionenstadt nicht daran zu glauben, dass sich die beiden durch eine bloße Verkettung von Umständen über den Weg gelaufen waren.


„Magst du die ganze Geschichte hören?“, fragte Karin schließlich. Peter zögerte kurz, dann siegte jedoch seine Neugier. „Ja sicher“, antwortete er. „Aber erst machst du mich noch schön sauber“, antwortete Karin und deutete zwischen ihre breit gespreizten Beine. Peter legte sich ergeben auf den Bauch. Er wusste eigentlich nicht genau, was er daran mochte, seinen Samen aus ihrer Spalte zu lecken, aber es erregte ihn jedes Mal wieder.


Eine halbe Stunde später saßen die beiden frisch geduscht und angezogen in Karins Wohnzimmer. Karin zündete ihnen beiden frische Zigaretten an. „Also ich muss jetzt mal vorausschicken, Julia ist einverstanden, dass ich dir das alles erzähle. Vielleicht spricht sie dich ja mal darauf an, nur dass du Bescheid weißt.“ Karin und Julia hatten eine gemeinsame Bekannte, mit der Julia über ihr eigenes Verlangen gesprochen hatte, auch andere Männer zu haben als nur Peter. „Gibst halt Peter auch die gleiche Freiheit“, hatte die nur ungerührt darauf gemeint. Julia hatte sich nicht so richtig entschließen können, vor allem hatte sie nicht den Mut gehabt, so direkt mit Peter darüber zu sprechen. „Na dann machen wir halt die indirekte Methode“, hatte diese Freundin dann gemeint. „Ich kenne da eine, der würde dein Peter sicher nicht übel in ihre Sammlung passen.“ Der Rest war dann einfach erklärt, Peters Identität auf der Dating-Plattform hatten die Frauen sehr bald heraus, Karin war nach kurzem Blick darauf einverstanden, es zu versuchen, und den Eindruck zu erwecken, Peter hätte Karin dort gefunden und nicht umgekehrt, war für die Psychologin eine leichte und amüsante Fingerübung.
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